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17. Oktober.

für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
Älionnlmcnts-Prcls für dcn ganzen Zalzrgang von 5Z Nninmern Fr. K.

Ein T
(Nach

Mir träumt' ich wär' der liebe Gott
Und säß' im Himmel oben

Und Eng'lcin säßen um mich her,
Die meine Verse loben.

Da fiel mir ein, ich wollt' einmal

Zum Zeitvertreib und Spasscn
Die Potentaten dieser Welt
Ncvüc passircn lassen.

Schickt' ans dcn Engel Gabriel,
Der mußt' herauf sie holen:

„Ihr seid in's Himmelreich citirt;
„Schnell macht euch auf die Sohlen!"

Da kamen sie in Hellem Häuf, —

Sie kouutcu's gar nicht ändern, —
Zur schmalen Himmclsthür herein

Mit Sternen und mit Bändern.

„Sag' an, woher hast du die Krön'?"
That ich dcn ersten fragen.

„Von Nikolaus, dem Herrn Papa,

„Der sie vor mir getragen." —

„Und du, du junger Springinsfeld?"
Der sagt: „Mir hot sic holter

r a u m.

Heine.)

„Mein Onkcrl zum Präsent gemacht;

„S'ist gor ein gspass'ger Olter!"

V0U8, mon eiror? Wo Hast's denn her?

„So sag's nur un — umwunden,
„Wie kamst denn du zu Krön' und Thron?"-
„öln toi, — ick Hab's gc — funden!"

„Und Sie da mit dem Backenbart

„Und mit der Pickelhauben, —

„Woher die Krön'? Sie werden mir
„Die Frage doch erlauben!"

Der schaut mich an, als wollt' er mich

Nur gleich zur Hochzeit laden,
Und rief auf gut Berlinerisch:

„Ich Hab's von Gottes Gnaden."

„Von meinen Gnaden du die Krön?
„Laß mich damit in Nubc....
„Was schütten doch die Menschen nicht

„Mir alles in die Schuhe!

„Nun gar den „ollen Willchclm"
„Schier möcht' der Herrgott lachen,

„Wär's nur nicht so verteufelt dumm..."
Darauf thät ich erwachen. —



IKK -
Die älteste „eidgenössische Bank."

„Auf diese Bank von Stein will ich mich setzen

Schiller's Tcll.

Hector's Abschied.
(Frei nach Schiller vein alten Schwartengeier,)

A n d r o m a ch c.

Will sich Hector ewig von mir wenden,
Wo Fortuna mit gefüllten Händen
Blanke Fünfnndzwanzigtauscnd bringt?
Wer wird künftig unsre Tapfern lehren
Fechten mit den Bürnand-Prelaz G'wehrcn,
Wenn das finstre Hauptbuch dich verschlingt?

Hector.
Theures Weib, gebiete deinen Thränen!
Nach Millionen ist mein feurig Sehnen,
Denn das schnöde Gold regiert die Welt.
Auf dem Bundcssessel, ach, dem grünen,
Konnt' ich nimmer meine Nachc sühnen.

Pocht Achill nicht höhnisch auf sein Geld?

A n d ro in a ch e.

Nimmer hör' ich deiner Sporen Schalle,

Müßig steht dein Schlachtroß in dem Stalle,
Dein Paradc-xibus — er verdirbt.
Treue Freunde werden nimmer lauschen

Deines Redestroms gewalt'gem Rauschen,

Denn die Bolksgunst, denk', wie bald sie stirbt!

Hector.
Ach, mein Streben wollt' ich und mein Denken

Gern dem lieben Paterlande schenken,

Doch das Schicksal will es nicht.
Des „Familienvaters" schwere Pflichten
Muß ich jctzo bei der „Bank" verrichten:
Theures Weib, drum weine nicht.
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Heinrichs Herbstgedanken.

Der gestrenge Herr Winter ist im Anzüge —
und die kalten feuchten Tage kommen im Fluge, —

von denen schon die Schrift spricht: — „sie

gefallen mir nicht/' — Darum soll Jeder sich

vorsehen und nicht mehr ohne Paraplüi von Hause

gehen. — Die Hcrbstwindc, die kühlen, — wehen

die Blätter von den Bäumen und die Bundesräthc
von den Stühlen; — glücklich derjenige, ich sag'

es frei und frank, — der zu rechter Zeit sorgte für
eine Bank, — sich zur Ruh zu setzen, sei er

gesund oder krank. — Wer noch kein Obdach hat,

soll zu rechter Zeit ausschauen, — sich ein warmes

Ncstlcin zu bauen, — sei es in Turin ein Gesandt-

schaftshotcl, — oder in Rom eine Thürschwcizer-

stell. — Denn wer sich ohne gutes Obdach läßt
finden, — der wird durchnäßt vom Regen und zcr-

zaust von den Winden. Es ist auch Sitte
und Gewohnheit, — seit guter alter Bäterzeit, —

für den Winter ein Schweinlcin oder zwei zu schlachten,

— denn Speck und Wurst sind keineswegs zu
verachten; — drum sollst du thun, wie es die

Herren Humbert und Böllmy machten, — die sich

ohne Skrupeln und Bedenken, — jeder ein Paar
fette Grunzcr ließen schenken. Da nun Heuer

gerathen der Wein, — so würde es auch sehr

gerathen sein, — in den Keller zu bringen ein Paar
Faß — von dem edlen Naß; — doch kann ich dir
rathen, so geh' — lieber nach Ivorne oder Cor-
taillod, als nach dem Zürcherscc. — Wer aber, leider

mit leeren Taschen, — jctzo nicht füllen kann
seine Flaschen, — dem dürfte gar den Geist aus-
geh'n, — wenn er nicht überflüssig damit verseh'n.

— Das wäre, beim Eid, äußerst fatal — bei einer

allfälligen Nativnalrathswahl. ^ Jeder soll für die

künftigen Tage sorgen; — wer's nicht hat, mag's
borgen. —

Ooupleis A6Q6V0ÌL.

Hui reàira àe Vnz5 I'inotkabls sourire,
i?snàant qu'on àiseutait pique, treille, carreau, —
Huanà éclata clu sein àe la koule en àelire
Oe oris pousse par Dsea/'^o:

„l/wö pût?//" — ^ oes mots les couleurs àe l'aurore
Rouvrirent — ab moàèstie! — un inoment ton beau kront. —
0 VuzO le peuple t'aime et Oeoarro t'aàore!
I/bistoire unira vos àeux noms.

Tlli sera la pensée et lui sera la toreo;
Vous ksre? à vous àeux un groupe sans êgal.
On verra Oeearro protégeant Vuz? àu torse.

Oue/ monument nuüona// —

?ar àsvant maitre Vuz^, introàuit par son page,
Oenève a comparu, riebe àe son tripot,

à père Immola promettant mariage.
Dont aete signe: /làmi/à
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Feuil
X. den >863. Fr. 350.

Auf dm 9. Januar zahle ich gegen diesen eigenen

Wechsel an die Ordre des die Summe von
350 Fr., den Werth d u rch ci nc K u h c r-
halt en u. s. w.

(Folgen Unterschrift und Jndossemcnt.)

B c r i chti g n n g. Nicht nur in Japan ist es

Sitte, daß man angesehenen Personen Schweine
zum Geschenke macht.

Ein ran rachisch er Aristides.

Athenicnflfche Höslichkcitsschulc mit lmirrischen

Lehrkräften.

Kellnerin (zu einem eintretenden Gast)!
Was schvfscns?

G a st: I bin en Murer und schaffe gegenwärtig

am-e-ne neue Hus im Bleichcrwäg. Nlin Meister
wohnt aber im Scefeld.

Kellnerin: Dös hob i nit wiss'n woll'n,
du dumms Viech. Besser ist's, du haltst s'Maul,
bis du g'scbcioter kannst schwazn. Und nocher sog-

mr, was d'saufen mogst.

l e t o n.

Mustcr-Annoneen.

Sängerbund: Heute Abend 5 Uhr
Zusammenkunft auf dem Sonnmberg in Hottingen.
Die Sinodalhcftc und Kindcrwägelchcn
sind mitzubringen.

(Zürcher Tagblatt.)

Demjenigen eine Belohnung, der den Dieb
entdeckt, welcher in der Nacht vom 3. aus den 4. Okt.

ein vierrädcrigcs Gcmüsewägelchen dunkelgrün
angestrichen und mit eisernen Achsen gestohlen hat.

(Zürcher Tagblatt Nr. 279,)

(Neuestes Kriegsmaterial!) Verkaufen:
Ein Zürcherhüppcneisen, ein Brätzeleism, ein Nöste-

wyßeisen, billig. Im Zeughaus zu vernehmen.

(Jntelligenzblalt der Sladl Bern Nr. 279.)

Mittwoch den 7. Oktober Versammlung der

gemeinnützigen Gesellschaft am Schwanen im
Mühlcbach.

(Neumünstcrbote Nr. 129.)

Jungfrau und Jüngling mit nächstem

Jahr in neuer Auflage bei O. Pnrfürst in Leipzig.
(Buchhändler-Anzeige.)

Briefkasten. Rcgcli ab-em See. Denke, liebes Kind, das? ein wüster Eduard ans Linnnat-Athcn in einer
Zuschrist an nns deinen Namen mißbraucht Hal. Wir haben aber den Vogel gleich erkannt. — M. in T. Empfangen
und benützl. — H. D. in Z. Spicgclberg, ich kenne dir! Warum diese Maske? — 1.nonz-me a istendvc. kstxonsesi

les xetits obanxements; II kaut ménager certaines suscäxtibilitüs. — ?ieeolo. Mere!. — A. S. Benutzt. — H. W.
in B. Gut gemacht aber zu scharf. — C. in A. stir. 2 haben wir als allen Betaun.en begrüßt, den wir vor vielen
Jahren in Saphirs Bazar kennen lernten; wir wurden deßhalb auch gegen die übrigen mißtrauisch, — Haghuri.
Pikanter! — C, G. in B. stiotirt, — L..ü..s In anderer Form, — 9. Ist. à D. Tlous attsnllrons. — M. W.
in L. Wollen sehen. — N- in B. Nicht pikant genug.

Durch Jent L5 Gaßmann in Solothurn und B
in Biet, G Helmüllcr in Langenthal und A. Geb

In zehnter verbesserter Auslage erschien und ist allen
jungen Leuten sehr zu empfehlen:

oàer:

âer LêesellsekALter, wie er sein soll.
Enthalt treffliche Anweisungen,

sich in Gesellschaften beliebt zu machen und sich die Gunst
der Damen zu erwerben. — Ferner enthaltend 19 musterhaste

Liebesbriefe, — 21 Geburtstagsgcdichte, —
29 deklamatorische Stücke, — 28 Gesellschaftsspiele,

— 18 belustigende Kunststücke, — 99 scherzhafte

Anekdoten, — 2L verbindliche StammbuchSvrrse, —
13 Toaste, Trinksprüche und Karten-Vrakcl.

Herausgegeben von Professor Sch r.
Zehnte! verb. Auflage, Preis 3 Fr. 35 Cent.

Mit diesem Buche mochte Jedermann noch über
seine Erwartung befriedigt weroen.

rn, Alfred Michel in vlten, Jent S» Boltshaufer
ard in Luzern kann bezogen werden:

Der Angtlmyt,
oder:

sichere Hülfe skr kranke àgen.
Enthaltend die Beschreibung des Auges, die

Krankheiten desselben und die besten Heilmittel. Als:
Von der Behandlung der Augenentziindnng, Eiterung

Flecken in den Augen, vom Doppelsehen,
Kurzsichtigkeit und Weitsichtigkeit u, s. w.

Von

vr. Albrecht.
Vierte verbesserte Auflage.

Preis 1 Fr. 35. Cent.

Verlag von Jent Kk Gaßmann. — Solothurn. - Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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